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Amtlicher Teil.
Seine k. mck k. Apostolische Majestät haben

mit Allerhöchster Entschließung vom 17. April d. I .
den Direktor deo Priesterseminars in Laibach Dr.
Josef L e s a r zlun Ehrendomherrn des dortigen
Kathedralkapitels allergnädigst zu ernennen geruht.

B i e n e r t h m. î .

Nach dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom I. Mai
1906 (Nr. 99) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß.
«zeugmsse verboten:

Nr. 14 «6e«l!N!<l(>v»n»lc,» klol-nva» vom 18, April 1906.
Nr, 95 «Deutsche Wehr» vom 2b. April 1906.

Nichtamtlicher Teil.
Das Hinterland von Tripolis.

Zu dm Grenzkonflikten, in denen sich die
Pforte zur Stunde mit Pcrsien und Ägypten-Eng-
land befindet, scheint ueuestens, so wird aus Paris
geschrieben, auch eine Differenz dieser Art zwischen
Frankreich und der Türkei hinzutreten zu sollen.
Den Gegenstand bildet die im Norden des Tschad-
sees gelegene afrikanische Landschaft Kanem, welche
durch die englisch-französische Konvention vom
14. Juni 18!18 in die französische Interessensphäre
verwiesen worden war und in betreff deren Frank-
reich seither besondere Abkommen auch mit den
dortigen Stammeshäuptlingen abgeschlossen hat,
auf Grund deren es znr aktiven Besitzergreifung
sseschritten ist, so daß daselbst nach verschiedenen
Wmpfen und Zwischenfällen seit 1l)M eine fran-
MschoTruppenmacht ununterbrochenen Aufenthalt
hat. Die französische Verwaltung ist seit 1902 in
Aiao als Hauptstadt installiert. Nun verlautet
plötzlich, daß den türkischen Trnppen in Tripolis
kui Auftrag deb Sultans zugekommen sei, eine
Spedition vun fünfzig Mann nach Kanem zum
Zwecke der Hissung der türkischen Flagge und der
übernähme des Landes in türkische Verwaltung zu
entsenden. I n französischen Kreisen begegnete man
"er ersten diesbezüglichen Meldung mit Zweifeln
und ln>ß st«) ohi,^ Beachtung; da sie sich aber zu
saufen begannen, soll der französische Minister des

Äußern, Herr Bourgeois, den französischen Bot-
schafter in Konstantinopel, Herrn Eonstans, bereits
angewiesen haben, authentische Aufschlüsse seitens
der Pforte zu verlangen und dabei diese nicht in
Zweifel zu lassen, daß Frankreich einen Versuch
iürkischer Okkupation des von ihm bereits besetzten
Kanem nicht, mit Gleichmut hinzunehmen in der
Lage wäre. Ubcr die Antwort der Pforte ist
Authentisches bisher nicht bekannt geworden. I n
französischen Kreisen neigt man zur Annahme, daß
der Sultan, selbst wenn er die ihm zugeschriebene
Absicht gehabt haben sollte, von ihrer Ansführung
uach dein entschiedenen Widersprüche Frankreichs
abstehen, und daß die etwa geplante Erpedition
jedenfalls im Hinterlande von Tripolis dort stehen
bleiben wird, wo die Gefahr einer direkten Kollision
mit dem, bereito installierten Frankreich begänne,
was bezüglich Kanem unbedingt der Fall wäre.
Es fehlt aber natürlich nicht an Schwarzsehern,
die zwischen dieserAngelegcnheit und den bekannten
Bestrebungen Mnkhtar Paschas zur Wieder-
belebung und Ausdehnung des türkischen Einflusses
in Nordafrika einen Zusammenhang suchen. Ebenso
beginnen berufsmäßige Hetzer der Sache, hinter
der sie eine deutsche Intrige wittern oder zu
wittern vorgeben, ihre Aufmerksamkeit zuzu>-
wenden. Einzelne Blätter benutzen die Erörterung
der Angelegenheit zu recht spitzen Bemerkungen an
die deutsche Adresse. Dem steht selbstverständlich
die französische Negierung fern. Es kann aber
keinem Zweifel unterliegen, daß sie im Falle der
Bewahrheitung türkischer Gelüste auf die in ihre
Interessensphäre fallenden Ländereien in der
nördlichen Nachbarschaft des Tschadsccs zur
Wahrung ihrer Rechte daselbst die größte Ent-
schiedenheit an den Tag legen würde.

Abessinische Bahnen.
Nach einer Meldung ails Paris findet die

Nachricht, daß der Abschluß eines Vertrages
zwischen Frankreich, England und Italien in An-
gelegenheit der Eisenbahn Dschibuti—Addis—
Abeba nnmittclbar bevorstehe, in kompetenten
Kreiseil keine Bestätigung. Es ist allerdings richtig,

daß seit mehr als einem Jahre Verhandlungen über
diesen Gegenstand mit den auswärtigen Ämtern in
London und Rom gepflogen werden, die zweifellos
schon zu einem Endergebnisse gelangt wären, wenn
die marokkanische Angelegenheit nicht ihren Ver-
lauf verzögert hätte. Nunmehr ist anzunehmen,
daß diese Verhandlungen in London zwischen dein
Staatssekretär Sir Eduard Grey und den Bot-
schaftern Tittoni und Paul Eambon mit größerer
Beschleunigung geführt werden dürften. Wie be-
kannt, hat Frankreich auf Grund eines mit dein
Kaiser Menelit abgeschlossenen Übereinkommens
das Recht erlangt, eine Eisenbahn voll. Dschibuti
nach Addis-Abeba zu erbauen. Diese Linie reicht
seit mehr als einem Jahre bis Harrar. Ihre Ver-
längerung bis zur Hauptstadt des Negus ist jedoch
auf verschiedene Schwierigkeiten gestoßen, die teils
von feiten Menclits, teils von den englischen
Finanzgesellschaften ausgegangen sind. Frankreich
hatte überdies den Bau einer Zweigbahn auf eng-
lischem Gebiete zu befürchten, welche in Verbera
geendet hätte. Der in Aussicht genommene Vertrag
würde alle diese verschiedenen Hindernisse, welche
der Verlängerung der Eisenbahn bis Addis-Abeba
im Wege stehen, beseitigen. England wird zweifel-
los anf sein Projekt des Baues einer Eisenbahn
von Berbcra in das Innere des Landes verzichten,
jedoch zur Fortsetzung der Linie über Addis-Abeba
hinaus ermächtigt werden. Italien wird voraus-
sichtlich das Durchzugsrecht in dm von den fran-
zösisch - englisä>en Eisenbahnen durchquerten Ge-
bieten erhalten. Bekanntlich hat Deutschland erklärt,
daß es keine Einwendung gegen den Van dieser
abessinischen Eisenbahn durch Frankreich erhebe.

Politische Uebersicht.
La ib ach, 2. Mai.

Aus P e t e r s b u r g wird gemeldet: Der
N e i c h s r a t hat gestern seine Tätigkeit als solcher
beendet, um am 10. d. M. als erste Kammer zu-
sammenzutreten. Der Miilister des Innern hat die
Eröffnung des politischen Klubs der konstitutionell-
demokratischcn Partei gestattet. Der Vcrkehrsmini-
ster hat die Wiederanstelluna einer großen Anzahl

Feuilleton.
Die Brttder.

Aus dem Leben der Sachsengcinger. «on K. Wc,ri«k<H,?.
(Nachdruck Verbote»,)

Iwillingsbrüder waren sie und beide arme
^eusel Damit war ihre Gleichheit aber erschöpft,
^u allem anderen, äußerlich wie innerlich, hatten
ne keinerlei Ähnlichkeit. Iaroslav, der Kluge, und
^ons, dn Dumme, wurden sie schon von der Mut-
ler benannt.
.. Iaroslav war untersetzt, behäbig; denn er
M l t viel auf Esseil und Trinken. Er hatte fette,
! , ^ s ^ ^ Haare, kleine, unruhige Augen, besaß
s?/Ae Anschauungen, liebte wilde Warte, war
^o^uchtig und suchte jederzeit, bequem auf die
Mnenseite des Lebens zu gelangen. Er hatte die
"-Mve des Dorfwirtes geheiratet, die um zehn
Jahre älter war als er.
l« ^ ^ " Cruder zeigte eine schinächtige, dünne
s^'lalt-. sein sanftes Gesicht verriet, die stille, ruhige
^ " " t s a r t , sein offener Blick das aufrichtige Herz.

r war schüchteni, bescheiden, sparsam nnd fleißig.
'na"s?<w^ armes, junges und braves Mädchen

achte er zu seiner Frail, und zwar am gleichen
^age, an dem Iaroslav heiratete. „Bist ein Esel
^le immer!" hatte der zu ihm voll Spott gesagt-.

"n ?r war gewöhnt, von Kindheit an gegen Boris
5W verächtlichen, wegwerfenden Ton zu führen,

"-"can sollte dich all die Wand nageln und mit
^rroh dekorieren! Ein Geschöpf, das dir keine

Kopeke iliid keine Aussteuer zubringt, an den Altar
führen! So dumm kannst nur du sein! Kommst
dein Lebtag zu keiner vollen Futterlade mit ihr!
Ulld ein so junges Weib! I n wenig Jahren hast
du die Stube voll Rangen, kannst dich abrackern
für sie und gelbärgern mit ihnen. Bist ein Durati
(Dmmnkopf)."

Boris, dem das lange Haar weich und lockig
um die Ohren fiel, lächelte sanft und schwieg. Sein
Blick lag gedankenvoll auf der Witwe, nebeil der
seine Braut wie ein rosiges Maienblümchen stand.

Iaroslav bemerkte es und lachte giftig: „Die
Jugend und das bißchen Schönheit mußt du teuer
bezahlen!" —

Nach ein paar Jahren kreischten und lärmten
in der Hütte, in der Boris sein armseliges Töpfer-
gewerbe trieb, in der Tat bereits mehrere Kinder.
Doch man hörte dazwischen das fröhliche Pfeifen
des Vaters, den Gesang der Mutter und abends
vor der Tür die Klänge einer Ziehharmonika, nach
welcher die Mnder tanzten. Lauter gute Zeichen!

I n der Schenke vernahm man nichts von ähn-
lichem Geschrei. Rauhe Stimmen, das Gegröhle
Betrunkener und Zank und Streit tönten wechselnd
heraus. Eines Tages aber lag sie in Totellstille
da. .Kein Tabaksqualm, kein Branntweingeruch,
keinerlei Lärm füllte die Stube.

Die Wirtin saß am Fenster und stierte auf das
Schneebild draußen. I h r Mann lehnte am Tische
nnd malte init dem Zeigefinger Figuren in den
Staub, der auf der Platte lag.

„Also, wie gesagt, keinen Tropfen zum Aus-
schenken, kernen Bissen zum Verkauf und kein Geld

mehr im Hause, um etwas anzuschaffen und nir-
gends Httedit! Als mein Seliger starb, stand das
Geschäft in Blüte wie ein Apfelbaum im Frühjahr.
I m Kasten klimperten die Rubell Jetzt?! Hätte ich
doch einen älteren Mann genommen! Dann wäre
es besser um mich bestellt!"

Iaroslav rückte heftig an seiner Lammfell»
mützc. „Wenn wir Mche und Keller voll Speisen
uild Getränke hätten, was nützte es, Saka? Keine
Seele käme! Jeder im Dorfe ist bettelarm. Der
unselige Krieg hat alle ruiniert."

Sie machte eine nnwillige Handbewegung.
„Sie kämen! Der Mensch muß leben, und er gibt
das letzte Gelvano für einen Trunk, der ihm sein
Elend vergessen hilft! Fett würden wir bei diesen
Zeiten freilich nicht, doch es ließ sich durchwinden,
wenn du nicht Geld und Gut, Haus und .Credit
verspielt und versoffen hättest! Schon vor dem
Kriege ging es abwärts! Vr hat's beschleunigt,
sonst aber nichts. Du bist schuld!"

Der Mann wurde dunkelrot und schlug auf
den Tisch, daß der Staub flog. Saka kam ihm
zuvor. „Versuch's nicht, dich vor mir weiß zu
waschen. Ich glaube dir kein Wort. Ein Faulpelz
bist du und ein Schlemmer, und deine ganze Gê
scheitheit besteht darin, heranszufinden, wie lind wo
es dir am besten geht, ohne arbeiten zu müssen "

Sein Arm hob sich, um sie zu schlagen. Sie
wich ihm aus. „Daß deine alte Haut platze! Wes-
wegen härte ich dich denn nehmen sollen, wenn nicht,
um es lnir wohl sein zu lassen?! Deine Schönheit
verwirrte mich nicht und oeine Jugend — ha, ha-
ha!" (Fortsetzung folgt.)



Laibacher Zeituna Nr. 101. 928 :;. Mai 1906.

von Eisenbahnbeamteu, welche sich wegen des
(5isenbahnerau5stande5 in Untersuchung befanden,
angeordnet. Ein kaiserlicher Erlaß erklärt, die Re-
visionotätiaFeit der Neichskontrolle unterliege in
keiner Beziehung 0erKompetenz deZ Neichsrates.

I m o n g l i s ch e n Parlainente brachte Schatz-
sekretär Äsquith das A u ^ g a b en b u d g et, des
kommenden Finanzjahres ein. Die Ausgaben
werden auf 141.786.lXX) Pfund Sterling, die Ein-
nahmen nach der jetzigen Steuergruudlage auf
l44,^00.000 Pfund Sterling, der verbleibende
Überschuß auf 8,074.000 Pfnnd Sterling geschätzt.
Von dieser Summe werden 500.000 Pfuud
Sterling und ein gleicher Betrag aus der chinesi-
schen Entschädigungszahlung zur Schuldtilgung
verwendet werden. Nach den Abzügen für weitere
Aufwendungen für Volksunterricht, Postwcsen und
unvorhergesehene Vorkommnisse wird ein Über-
schuß von 200.000 Pfund Sterling verbleibe,:. Der
Ausfuhrzoll auf Kohle wird vom l. November an
vollständig aufgehoben, der Tcezoll um einen
Penny per Pfund herabgesetzt werden.

Der pe rs i sche B o t s c h a f t e r in Kon-
stantinopel hatte eine Zusammenkunft mit dein
G r o ß Wes i r , welcher im Namen des Sultan?
die Bitte aufsprach, es möge nach T e h e r a n
telegraphiert werden, daß man Befehl zum Ab-
gehen der Grenzkommission gebe, damit diese mit
der türkischen Kommission in Pasova zusammen-
komme. Dort sollen die Perser Karteil vorweisen,
welche beweise,:, daß Pasova persisch sei, worauf
die türkischen Truppen zurückgezogen werden und
die gemischte Kommission ihre Arbeit bezüglich der
strittigen Pnnkte in der neutralen Ione beginnen
solle. Der Botschafter nahm den Antrag -><1 r^
tereitt luiu, verlangte aber dessen schriftliche Aus-
fertigung und erklärte, daß er dann auch Teheran
telegraphieren werde.

Zwei Vertreter eines englischen Handlungs-
hauses in Tientsin, die von einer Reise nach Niutsch-
wang, Talienwau und Por t Ar tn r zurückgekehrt
sind, erklärten, daß nach Versicherungen von amt
licher Stelle die M a n d s c h u r e i mit Ausnahme
der Halbinsel L i a o t u u g am 1. M a i für den
Handel geöffnet werden würde.

Nach einer Meldnng des „Dai ly Telegraph"
sind die wichtigsten Bestimmungen des e n g l i s ch -
chinesischen V e r t r a g e s , betreffend Tibet,
folgende: Die Plätze?)angtse und Ganyto werden
dem ausländischen Handel geöffnet. Telegraphen-
und Eisenbahnlinien sowie Bergwerke sollen mit
chinesischem, erforderlichenfalls mit englischem Ka-
pital betrieben werden. Die Entschädigung soll in
drei Raten gezahlt werden. Die englischen Trup-
pen haben das Land zu räumen, sobald die letzte
Ratenzahlung erfolgt ist. Die weiteren VerHand'
lungen über den noch festzusetzenden Zol l tar i f für
englische Waren sollen mit dem chinesischen Amban
geführt werden. Fü r den Vertrag soll der englische

Text maßgebend sein. Die Ratifizierung hat binnen
drei Monaten zu erfolgen.

Tagesnemgleiteu.
— (W i e m a n G l ä s e r d u r c h d i e 2 t i m m e

z e r b r i c h t . ) Kaun, glaublich, aber doch wahr ist
der Umstand, daß ein Glas durch die menschliche
Stimme zerbrochen werden kann. Wen,; man ein
dünne» Weinglas unten beim Fuße hält und es dann
erklingen macht, so ergibt eö bekanntlich einen schönen
Ton, in der Ncgel einen ziemlich tiefen. Bringt man
nun das Glas (selbstverständlich ein leeres), während
es noch klingt, rasch zum Munde und singt mit aller
straft denselben Ton hinein, werden die Schwin-
gungen des Glases so verstärkt, daß es in tausend
Splitter zerbrechen wird. Dieser kleine Versuch war
ein Lieblingskunststück des berühmten Sängers La-
blache. Wenn er in heiterer Gesellschaft war und dazu
aufgefordert wurde, gab er cs gerne zum besten. Er
zerbrach mit seiner Stimme nacheinander so viele
Gläser, als ihm gereicht wurden.

— ( D e r M a n n m i t d e m d r e h b a r e n
K o p f . ) Bei dem j ä h r i g e n Artisten Costa, der in
dem Vereine deutscher Ärzte in Prag vorgestellt
wurde, hätte es der Teufel nicht mehr nötig, das Ge-
nick herumzudrehen, denn dieser kann seinen Kopf so
vollständig nach rückwärts wenden, daß das Kinn in
die Wirbelsäulelinie zu liegen kommt. Bis in die
Schulterhöhc kann er seinen 5tcwf selbst drehen, voll-
ständig aber erst durch Ziehen mit der linten Hand
am rechten Ohr und Nachdrücken mit der rechten.
Infolge von Erstickungserscheinungen hält er jedoch
die unnatürliche Kopfstelluna nur einige Sekunden
aus, so daß eine vollständige Untersuchung und eine
Nöntgendurchstrahlung wegen der kurzen Dauer nicht
ausführbar waren. Als Erklärung für eine so außer-
ordentliche Drehungsfähigteit hat man an Gclent-
unregelmäßigkeiten zwischen dem ersten nnd zlveiten
Halswirbel gedacht. Das braucht aber nicht nötig zu
sein, denn die Annahme, daß die Gelenkbänder und
Gelenkkapseln weiter und dehnbarer als gewöhnlk'
sind, genügt, um die Erscheinung zu erklären. Dazu
kommt, daß zahlreiche Muskeln in bedeutendem
Grade gedehnt werden, wodurch auch bei ganz normal
gebauten Gelenken eine ungewöhnliche Bewegungs-
fähigkeit der Glieder erreicht werden kann. Die Er>°
stickungserscheinungen erklären sich durch die Zerrung
und Quetschung der am Halse vorlaufenden wichtigen
Vlutbahnen und Nerven.

— ( W a s e m p f i n d e t m a n i m A u g e n »
b l i cke des T o d e s ? ) Der Bischof von London, der
sich einer leichten Operation unterworfen hatte und
chloroformiert worden war, sprach jüngst in der
Kirche zu den Gläubigen von seiner .Krankheit und
crzähltc, daß er in dem Augenblicke, in welchem ihm
das Bewußtsein zu schwinden begann, die Empfin-
dung gehabt habe, als ob der Tod ihn berührte.
„Diese Mitteilung des Bischofs ist interessant" —

schreibt das „British Medical Journal" „aber loir
glauben nicht, daß sie zu einer genaneu Definition
des Todes beitragen kann, oder daß sie auf die Psy-
chologie des Anästhesn'zustandes ein helles Licht zn
werfen imstande ist. Es ist über die Psychologie dieses
Znslandes eine ganze Anzahl mehr oder minder geist-
reicher Hypothesen aufgestellt wurden, aber in Wirk-
lichkeit weiß man nur wenig oder gar nichts dar»
über. Bevor das Bewußtsein offensichtlich geschwun»
den ist, beginnen einige zu singen, während andere
fluchen oder ihre Sünden beichten. Die Gedanken der
Frauen, die in den Zustand der Empfindungslosigkeit
treten, lvenden sich nicht selten holdem Liebesspiel zu.
Andere Patienten, wie der Bischof von London, füt>
len, das? ihr für den Augenblick von den Sorgen und
Lasten des Körpers befreiter Geist in geradezu
wnnderbarerweise rege ist. Der amerikanische Dichtev
Oliver Wendell Holmes glaubte, daß ihm das Be<
taubungsmittcl die Tore des Allerheil igen der
Wahrheit geöffnet und ihn in das Rätsel des Uni'
versnms habe eindringen lassen. Wie Hamlet sagte
er sich: ,Rasch, ein Taschenbuch her, daß ich schreiben
kann!' Als er aber die Sinne wieder erlangte, war
von den ganzen herrlichen Empfindungen nichts
übrig geblieben als ein unangenehmer Terpentin-
gcrnch. Was nun die Empfindung im Augenblicke des
Todes betrifft, so müßte mail zunächst die Präl imi-
narfrage beantworten können, ob es dann überhaupt
eine Empfindung gibt. Phantasiereiche Leute spre-
chen wie von einem gewaltsamen Losreißen der Seele
loom Körper); aber Ärzte und Krankenpflegerinnen,
die oft Gelegenheit gehabt haben, Sterbende zn sehen,
wissen, daß die meisten Menschen ruhig einschlafen
und wie in, Traume in das Land des ewigen Schwei'
gens hinüberpilgern. Selbst wenn es im lekten
dampfe mit dem Leben und um das Leben viel gelit«
ten hat, wird das Opfer, wenn der Tod endlich seine
furchtbaren Rechte geltend macht, sanft in Un-
empfindlichleit und Gleichgültigkeit eingewiegt, Wie
grof; auch immer die Furcht vor der großen imbe-
kannten Sache gewesen sein mag, die Furcht schwin-
det, wenn die Lebensflut langsam zurnckebbt".

sD i e M u m i e e i n e s B e r g m a n n e s . )
I n einer Londoner Auktionshalle gelangt am K. Mai
die Mumie eines Bergmannes zur Versteigeruug, der
vor 2000 Jahren im Dienste der Inkas sein Leben
einbüßte. Die Leiche, die in der jetzigen Knpfernüne
„Antono" bei Antofagasta in Chile gefunden wurde,
ist durch das Kupferoryo der Grube vollständig mumi-
fiziert worden. Sie ist in allen Teilen, von einem
kleinen Loche im Schädel abgesehen, in vorzüglichem
Zustande, aber durch den Einfluß des Kupferoryds
grün gefärbt. Neben der Leiche fand man zwei Säm«
mer, d. h. Steine, die init Lederriemen in einen ge«
bogenen Stock verschlungen waren. Man kennt nur
eine einzige Mumie dieser Art. Sie wurde vor kur-
zem von den, Central Park Museum in Newyork
fiir 1000 Pfund Sterling gekauft.

Gleißendes Gold. ^««"̂ ck ««^,1
Roman von Erich Friesen.

(16. Fortsetzung.)

Schon reut den jungen Mann seine Unfreundlich-
keit. „Gewiß, Morrison, ich fasse sie auch als eine
Auszeichnung auf. Wie käme ich anch sonst dazu,
von einer Marchesa eingeladen zu werden?"

„Du bist als mein Freund eingeladen; merk' dir
dasl"

Der Ton des Bankiers ist kalt geworden: sein
ganzer Hochmut, sein selbstherrliches Bewußtsein
spiegelt sich in den wenigen Worten. Nenato fühlt sich
abgestoßen. Trotzdem lenkt er ein. Schuldet er nicht
dem Freunde Tank? Was hätte er ohne ihn hier
anfangen sollen?

„ M i t Vergnügen begleite ich dich heute abend,"
antwortet er so freundlich, als es ihm möglich ist.
„Um wieviel Uhr?"

„Um sechs Uhr zum Tee."
„Wo treffen wir uns?"
„Du holst mich ab. Wir fahren in meinen, Auto«

mobil hin. Vielleicht können wir später die Damen
zu cinsr kleinen Spazierfahrt bewegen."

Genau zur bestimmten Zeit treten die beiden
Herren über die Schwelle des alten Palazzo Luüovisi
im Corso Umberto.

Etwas verwundert blickt Renato um sich. Die
dusw-?. altmodische Einrichtung, der einfach gekleidete
Dtencr, das ganze Gepräg-e — alles harmoniert so
gar incht mit dem Bi ld, welches er sich von der!
rncheu, stolzen Erbin gemacht. Er begreift nicht, was
fur eine Anz,ehnngskraft für einen venvöhnten Mann
wie Morrison in diesen verschlissenen Goldtapct?n.
diesen verblichenen seidenen Vorhängen, diesen wurm-
stichigen Eichonlwlzmöbeln stecken könnte.

Da trifft eine Frauenstimme sein Ohr: tief,
wohltönend, metallreich wie der.Klang einer Glocke.

„Willkommen, meine Herren!"
Er fährt herum. Wie festgebannt bleibt er auf

dem Platze. Und seine Augen starren das Wesen an,
das vor ihm steht; ein überaus herrliches Mädchen-
bild, ernst und läck>clnd zugleich, stolz und lieblich,
voll Hoheit und doch voll Leben.

Der scharfen Blicken des Bantiers entgeht der
verblüffende Eindruck nicht, den Teresitas Ludovisis
Erscheinen auf Renato ausübt. Ein sieghaftes Lächeln
zuckt um seine Lippen. Wird es doch bald die seine
sein. dies idealschöne, stolze Mädchen mit der Feuer-
seele und dem großen, goldenen Herzen! . . .

„Sie hatten die Güte, »nein Fräulein", sagt er
mit einer tiefen Verbeugung, und berührt dabei Tere-
sitas Hand mit seinen Lippen . . .

Doch nun ist der Bann gebrochen. Wie befreit
atmet Renato auf und beteiligt sich lebhaft an dein
allgemeinen Gespräch. Kein Blick, kein Wort verrät
seine tiefe innere Velvegung.

Als bald darauf die Marchesa eintritt und den
jungen Mann für sich in Anspruch nimmt, während
Teresita und Morrison, über ein Kunstwerk gebeugt,
ihre Meinung darüber austauschen, da beobachtet
Nenato die beiden genau. Das Mädchen sieht nicht
aus, als sei sie übermäßig verliebt. Ih re Augen blicken
klar und ruhig in diejenigen ihres Gegenüber, kein
Hauch von Nöte steigt in ihre Wangen, wenn sie den
seinen begegnen: ihre Einwände und Entgegnungen
auf seine Bemerkungen sind von überraschender, lo-
gischer Schärfe. Also verliebt? Nein.

So rechnet er, während die Marchesa eifrig in
ihn hineinredet: Ob Nenato Herrn Morrison schon
lange kenne? Ob er auch in Kapstadt schon solch Glück
gehabt habe, wie hier in Rom? Ob Nenato j?ht hier

bei seinem Freunde bleiben wolle? Ob es da unten
in Südafrika noch heißer sei? Was man dort in, Som-
mer anziehe? Und ob es dort anch solch' alte, finstere
Palazzo gäbe, wie hier.

Tosti antwortet getreulich auf alles. Doch entgeht
seinen Augen keine Bewegung der beiden da drüben
und kein Blick und kein Lächeln.

Nach einer Weile tr i t t Tcresita zu ihrer Mutter.
Morrison bleibt allein in der breiten Fensternische-

Gedankenlos öffnet er eines der zerstreut auf
dem Tische liegenden Bücher.

Gold, Gold, klar und rot,
leuchtend, gleißend, hart und — tot!

Wie eigentümlich, daß er gerade diese Zeilen auf«
schlagen muß! Unwillkürlich spricht er die Worte halb-
laut nach. Sie brennen sich ein in sein Hirn. Ohne 'B
zu wollen, wiederholt er die Verse, zwei-, dreimal-

Er schließt das Buch und tr i t t ans Fenster.
Drunten ist einer der vielen stillen römischen Gärten
mit hohen Myrtenhecken, verschwiegenen, ans Lor»
beer und Oleander gebildeten Lauben, plätschernden
Springbrunnen, die ihre Strahlen in weite, mit kiinst
lerischen Mannorgi nppen verzierte Marmorbeckcn er»
gießen, und darüber dor blutrote Schein der erhabe-
nen Sonne, die kurz bor ihrem Scheiden die gang?
Landschaft wie mit Purpur übergießt.

..Gold. Gold, klar und rot . . . leuchtend, gle,
ßcnd, hart und tot!" murmelt Nobert Morrison.

„Ein herrlicher Sonnenuntergang, wie?" f r ^ ^
Teresita, sich ihm wieder nähernd. „Auch ich kann
mich oft nicht satt sehen an seiner erhabenen Schön'
heit."

„Ja, ein Prächtiger Sonnenuntergang", e r w i d ^
Morrison, wie aus einem Traum erwachend. " ^
leuchtet wie reines Gold!"

(Fortschung folgt.)
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Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Die Entwicklung des Kredit- und Austunftswesens.

Von F. I . Weinwur«.

Noch vor wenigen Jahrzehnten wäre wohl jeder
als Phantast verlacht worden, der behauptet hätte,
daß es selbst kleineren Geschäften und UntörnehmnN'
gen ermöglicht sein werde, fi ir ihre Waren in ver°
hältnismäßig fernen Gebieten Absatz zu suckln und
zu finden, wo es in früheren Zeiten selbst allerersten
Häusern unmöglich war, sich direkte Verbindungen
zu schaffen. Die neuen Verkehrsmittel, Post, Tele»
graph nnd Fernsprecher und die Möglichkeit, sich'über
Geschäftsverhältnifse im allgemeinen, sowie über jedes
einzelne Geschäft bei eigens f i i r diesen Zlvcck be-
stehenden Instituten unterrichten zn können nnd dies
alles gegen verhältnismäßig überaus geringe Ge-
bühren, haben diese Umwälznngen i»n hantigen Han»
delsvcrtehr ernwglichi. Betrachten wir die Handels-
und Krcditverhältnisse in früherer Zeit, so finden
wir, daß der große Handel in den Händen einer ver»
hältnismäßig ganz geringen Anzahl von Kaufleuten
lag. Kredit, auf den heute selbst der kleinste Kauf-
Mann Ansprnch erhebt, gab es häufig nur unter den
drückendsten Bedingungen, trotzdem der Gläubiger
dem Schuldner gegenüber meist in ganz autzergewöhn-
licher Weise gesetzlich geschützt war.

Eine der ältesten uns bekannt gewordenen
Kreditorganisationen sind jene großen Bankhäuser
Nabnloniens, aus deren aufgefundenen, mit großer
Genauigkeit geführten Vnchnngcn hervorgeht, daß sie
mit einem Zinsfnh von 20 L? arbeiteten. I m alten
Ägypten bestand ein Gesetz „gegen" den Wucher,
wonach die ausbedungenen Zinsen das Kapital nicht
übersteigen dnrften. Die Ägypter gaben bei Schnlden
auch die Mumien ihrer Ahnen als Pfand (o gnte
alte Zei t ! ) ; ihre Nichteinlösung bildete allerdings
eine schwere Verletzung der Neligionsgesetze. Bei den
alten Griechen betrug der übliäie Zinsfuß 10 bis
A6A)-. über den zahlungsunfähigen Schuldner konnte
der Personalarrest vm-hä'ngt lverden und so starb
beispielsweise selbst Miltiades, der Besieger des
Darms, der eine ihm aufbiegt? Geldstrafe von 50
Talenten nicht bezahlen konnte, im Schuldnrrest. Die
Römer setzten den Zinsfuß mit 12 L? fest. doch sind
auch weit höhen' Zinsfätze bekannt (beispielsweise
lieh der gestrenge Brutus der Stadt Salamis ans
Cypern eine Summe Geldes zu 48 ^ ) ; dem Gläu-
biger war das Necht über Leben und Tod gegen den
insolventen Schuldner eingeräumt. Bei den alte«
Germanen war, wie Tacitus erzählt, das Ausleihen
Mgen Einsen überhaupt unbekannt.

I m 12. bis 16. Jahrhunderte war die Zahl der
sseldausleihcnden Kaufleute fehr gering und selbst die
bürsten waren im Bedarfsfalle zumeist genötigt, sich
an die lombardischen oder hebräischen Vankicre zu
Wenden. Das waren allerdings auch jene Zeiten,
m denen ein deutscher Kaiser den Beinamen „i>t>«n
äounrl" erhalten hatte, in denen Ludwig der Fromme
kurzlvcg alle den Hebräern schuldigen Beträge als
ungültig erklären konnte und der König von Sar-
bmi?n von seinem Geldwechsler, den er fragte, wieso
^eser immer Geld besitze, lvährend er, der König,
nch ständig in Geldverlegenheit befände, zur Ant-
wort erhielt: „Ich zahle eben." Anch in diesen Zeiten
blühte der gesetzlich erlaubte Wucher. I n Verona
letzte beispielsweise der Podest?» im Jahre 1228 den
Zinsfuß mit I21/2 ^ fest und im Jahre 1270 würd?
M Modenn der Zinsfuß mit 20 <A festgelegt. Philipp
"er Schöne (1312) gestattete 15 bis 2 V ^ Zinsen zu
"chnim, Florenz errichtete im 12. nnd l!i, Iahrhun»
"Nr gloich den Lombarden Leihhäuser (Versatzämter)
A b hob für Darlehen mindlPens 20 <^, nicht selten
' ^ bis 4 0 ^ ein. Österreich bezahlte 1224 174 für I M
" " d in Wien betrug der Zinssatz dnrch längere Zeit
'̂ b vo. Kaiser Ludwig von Baiern gewährte im Jahre
" 3 8 den Frankfnrter Bürgern das Recht, Geld bis
^um Höchstzinsfuße von »2 <A? ausleihen zu dürfen,
^on Fremden dürfte bis 4 3 ^ beansprilcht werden.
-phUipp 11. hgn Spanien, der Ausscnder der un°
°ezwinlilichen Armada, nahm in I ta l ien Geld g-egen
«3> ^ " ' ^ ' ^ranz l. König von Frankreich mußte bei
Darlehen 30 bis 40 <A zal)len, während in dein
Mnner reiÄM werdenden England zur Zeit Hein-
Nchs V I I I . der normale Zinsfuß 10 <A betrug. I n
^randenburg dnrften bis zum 18. Jahrhundert die
^anriei,; 24 <A> Interessen bedingen. Das letzte Nber-
"lmbsel ans dem Mittelaltcr, der Schnldarrest, wurde
n den meisten europäischen Staaten erst im Laufe

"er Jahre 1866 bis 1876 aufgehoben. — Diese
vemg?n Beispiel? genügen, um darzutun, daß dem
^laubiger früher sozusagen nicht nur eine ganz ungo
^urrliche Assekuranzprämie in Gestalt eines hohen
^nsflcheZ gesetzlich zngebilligt wurde, sondern, daß
A " "U/h 6?gcn den zahlungsunfähigen Schuldner
.^Ibtzlich große Rechte eingeräumt waren.

M i t dein Hinwcgfallen all diefer Vorrechte, dem
unerwarteten Aufschwung, den der Handel, begünstigt
durch eine Reihe bahnbrechender Neuerungen im
Verkehrswesen, auf allen Gebieten nehmen tonnte,
trat immer mehr die Notwendigkeit zutage, sich über
die Verhältnisse der stetig wachsenden Zahl der Kre-
dit in Anspruch nehmenden Personen genan uud rasch
informieren zn können. Die gebieterische Notlvcndig-
t?it, sich über die Vermögensverhältnissc aller Kredit
beanspruchenden Personen Anstunft zu besäMfen,
führte es herbei, daß sich die Kaufleute gegenseitig
selbst Auskunst gaben, nnd so entstand die „geschästs-
freundliche Auskunft". Solange sich das Bedürfnis
nach Auskünften in gewissen engen Grenzen hielt,
solange der um Auskunft ersuchte Kaufmann ans
seinen eigenen Erfahrungen diese Anfragen ohne
weiteres zu beantworten vermochte nnd infolange
schließlich keine vertrauenswürdigen Institute bo
standen, bei denen man sich Anstünfte gegen eine
geringe G?biihr kurzerhand zu beschaffen vermochte,
insolange wnrde die geschäftsfreundliche Auskunft im
gegenseitigen Interesse von den Kaufleuten wohl meist
bereitwillig erteilt und insolange vermochte sie anch
dein vorhandenen Bedürfnisse halblvegs zn genügen.
Wenn anch hente noch die „geschäftsfreundliche Aus-
lnnft" häufig wertvolle Anhaltspunkte zu geben ver-
mögen wird, so ist es doch unverkennbar, daß in der
Kaufmannschaft die Bereitwilligkeit, einen, jeden,
oft unbekannten Kanfmanne aus den eigenen Er
fahrungen heraus Auskünfte oft Heitier Art zu geben
— von dem immer häufiger werdenden Falle, daß
Ertnnoignngen selbst erst eingezogen werden müßten,
ganz aligesehen - immer mehr abnimmt, ja daß
diese AN der AuSfnnftsl'inholung für manche grö»
ßere Firma, die von vielen Seiten um geschäfts-
freundliche Auskünfte ersucht wird, bereits eine wahre
Vchellignng bedeuttt. Infolgedessen ziehen es diese
bei weitem vor, ihre Erfahrungen von Zeit zu Zeit
iiber Befragen einem angesehenen Austunftsinstitute
zu erteilen, wo derartige, von vielen Seiten ein.
laufende Urteile gesichtet, verglicheu und so zum
Nutzen der gesamien Geschäftswelt gegen ein^ ge>
ringe Gebühr dauernd zugänglich gemacht find. Ein
aus der Höhe seiner Zeit stehendes Austunstsinstitut
wird sich stets auch über die größere oder geringere
Glaubwürdigkeit der die Auskunft erteilenden Firma
ein genaues Urteil zu bilden vermögen, was dein
einzelnen Kaufmanne begreiflicherweise meist ganz
unmöglich ist, und so ist z. V. der Fal l ausgeschlossen,
daß, wie es heute nicht allzu selten vorkommt, ein
Warenschwindlcr einige in anderen Städten in glei»
cher Weise tätige Personen als N-eferenzen aufgibt,
die nun gegenseitig über sich die besten „geschäst».
freundlichen" Auskünfte geben und fo den leichtgläu»
bigen Kaufmann nur zu häufig um seine Ware
bringen.

Wenn wir nun einen Blick auf die Entstehungs»
gefchichte der Austunftsinstitute zurückwerfen, so sin»
den wir die ersten Ansätze hiefür in England in den
zwanziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, wo sich
ein gewisser Perry allerdings bloß mit der Samm-
lung von gerichtlichen Daten beschäftigte. Einige
Jahre fpäter finden wir solche Ansätze in Amerika,
wo Newyorter Kaufleute einem gemeinsamen Ver-
trauensmann die Überwachung ihres Geschäftsberteh»
res in den Sudstaaten übertrugen. Ein berufsmäßi-
ges Auskunftsinstitut wurde jedoch erst vom Advola»
ten L. Topham in Newyork errichtet.

Aus dieseu besäieidenen Anfängen entwickelten
sich jene gewalttätigen Organisationen, wir etwa die
?ine genieinsame Organisation bildende Vradstreet
Company in Amerika und die Auskunftei W. Schim»
mclpfeng in Europa, die ein Netz von Filialen über
die ganze Welt mit rund 5000 eigenen Beamten und
Hunderltausendcn mit großer Rigorosität ausgo
wählter Korrespondenten haben. Die Vradstreet Com»
pany führte nnch schon vor Jahren zuerst jene viert?!«
jährlich erscheinenden Auslunftsbücher für die Ver-
einigten Staaten und Kanada ein, worin 1 ^ Mil l io-
nen Firmen genau nach Geschäftszweig, Kapital und
Kreditwürdigkeit aufgeführt erscheinen. Ein dei>
artiges W?rl zn schaffen, war allerdings biol)er nur
in Amerika möglich, wo ein weitblickender Kaufmann»
stand besteht, der für seinen Auslunftsbedars Ge-
bühren bewilligt, die in Europa überhaupt nur in
Ausnahmsfällen zu erlangen sind.

Daß die Kaufmannswelt Europas in viÄen Fäl '
len noch nicht in der Gebührenfragc im Auskunfts»
Wesen den Standpunkt dos amerikanisci>en Kauf-
manns sich zu eigen machte, wurde bereits von ver-
schiedenen kompetenten Stellen als bedauerlich be.
zeichnet. So heißt es u. a. in dem Gutachten der Wie-
ner Handels» und Gewerbekammer vom Jahre 1901,
daß dieser Umstand „um so bedauerlicher sei, wett die
Preisfrage ohne Zweifel eines der wichtigsten Mo»
mente fi ir das Auslunftswesen bilde".

Eine derartige große Erkundignngsanstalt, in

der sich alle Drähte des heutigen großen Geschäfts-
verkehrs kreuzen, bei der jeder Wellenschlag in d?m
großen Ozean des Kreditverkehrs fühlbar wird, ii<
begreiflicherweise ein höchst kostspieliger Apparm,
dessen Unterhaltung Millionen erfordert. Die Ertei«
lung von Auskünften, die zumeist auf Grund eines
überaus reichlichen Materiales von sorgfältig ge-
schnlten Kräften ausgearbeitet werden, zu den in
Europa üblichen geringen Gebührenfähen ist denn
anch nur großen Organisationen, bei denen eb sich
nm einen in die Mill ionen gehenden Austunfts-
verkehr handelt, möglich. Diese großen Organisatio»
nen vermögen dein, auch für den tüchtigen Kaufmann
sozusagen den Berater in allen wichtigen Fragen des
Geschäftsverkehrs zu biloen. Der umsichtige Kauf»
mann wird diesem Berater bei der Frage, ob einer
Firma dieser oder jener Kredit gewährt werden kann,
ein entscheidendes Urteil in den meisten Fällen nn-
räumen. Er wird, falls er den Wunsch hegt, sich neue
Absatzgebiete zu erschließen, sich über die Aussichten
dieses Vorhabens bei diesem Berater Aufschluß ein-
holen können und sich bei ihm lvcrtvolles Adressen»
material zu beschaffen vermögen, sei e» zum Zwecke
der Aufstellung geeigneter Agenten, etwaiger in
Frage tommender Abnehmer oder Namhaftmachung
geeigneter Bezugsquellen u. a. m.

Wie nun der vorsichtige Kaufmann nicht jeder-
mann zu seinen Beratungen heranziehen und auf
N'ine Beschlüsse einen einschneidenden Einfluß auszu»
üben erlauben wird, ebenfo wird er sich eine vorsich-
tige AuINxlhl seiner Erkundigungsanstalt sehr ange-
legen sein lassen müssen. Nicht eine kleine Prn-,-
oifferenz kann ihn bei der Auswahl seinn Auskunfts»
anstalt beeinflussen, sondern nur die Frage:

Welches Institut bietet mir ob der Größe seiner
Organisation, ob seiner soliden Grundsähe und der
umsichtigen Geschäftsführung die meiste Gewähr
dafür, mir in allen Angelegenheiten mit den erreich,
bar besten Ratschlägen znr Hand zu sein.

Zweifellos wird der Kaufmann, der sich von die»
sen Erwägungen leiten läßt und es somit versteht,
sich das beste Auskunftsinstitut zu wählen und sich
einer derartigen, ihm sodann zur Verfügung stehen-
den Organisation entsprechend zu bedienen, gar bald
eine engherzige, lvenn auch kapitalkräftigere Kontur,
renz überflügeln.

Laibacher Gcmeinderat.

Der Lcribacher Gemeindei-at trat gestern abends
nach den diesjährigen Ergänzungswahlen zum ersten»
mal? zu einer Plenarsitzung zusammen, an welä>er
auch die neugewählten Gemeinderatsmitglieder teil»
nahmen. Zu Verifitatoren des Titzungsprotololles
lvnrden die Gemeinderätc M a y e r und Dr. O r a -
/>e n nominiert.

Bürgermeister H r i b a r begrüßte zunächst die
ncugewählten Gemeinderatsmitglieder und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß sie zum Wohle und zum
Gedeihen der Stadtgemeinde nach ihrem besten Wis-
sen und Gewissen mitwirken lverden. Den ausschn»
denden Gemeinderäten I . S e u n i g und Doktor
S t a r i : wurde sür ihre ersprietzlia> Tätigkeit in der
Gemeindevertretung der Dank ausgesprochen. Herr
Dr. Star^ war seit 1885 ununterbrochen Mitglied detz
Genieinderates und entwickelte insbesondere in t>en
Sektionen sowie auch als Referent im Plenum eine
überaus rege Tätigkeit. Infolge angegriffener Ge-
sundheit muhte er eine nochmalige Kandidatur leider
ablehnen.

Am 25. April starb nach längerer Krankheit der
städtisäie Nechnungsrevident Andreas D e b e b e c .
Der Verblichene zeichnete sich durch seltene Pflicht,
treue uud Arbeitsfreudigteit aus und wird daher
dessen .Heimgang in der Gemeindeverlvaltung schwer
vermißt tverden. Der Bürgermeister ließ an der Bahre
des Verewigten einen Kranz niederlegen. Die Ge»
meinderäte nahmen die Mitteilung stehend zur
Kenntnis. Die erledigte Nevidentenftell? gelangt in
den nächsten Tagen zur Ausschreibung.

Der Nürg-erineister machte ltieiters die Mittei-
lung, daß Herr Direktor S e n e l o v i ö die auf ihn
gefallen? Wiederwahl in die Gemeindevertretung al>
gelehnt habe. Er habe diefe Mitteilung des Herrrr
Direktors fchmerzlich empfunden, da er desfen her-
vorragende Charaktereigenschaften, defsen Eifer und
Ausdauer in« Dienste der Gemeinde zu schätzen wiss?.
Direltor Senekovis sah sich zu diesem Schritte aus
dem Grunde veranlaßt, weil er bei der Wahl eine
geringere Stimmenanzahl erhielt als seine Mitkandi.
daten im zw?iten Wahltörper. Der Bürgermeister aab
der Hoffnung Ausdruck, daß es gelingen werde D i -
rektor Senekob^ der Gemeindevertrewng zu erhal-
ten und stellte deshalb den Antrag, daß dessen Man
datönrederlegung nicht zur Kenntnis genommen und
derielbe in alle jene Seltionen wiedn-a-ewähli werde,
deren Mitglied er bisher gewesen. Der »ntl-an 5e5
Bürgermeisters wurde einstimmig angvnom«»«!.
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Vor Übergang zur Tagesordnung brachte Inge-
nieur C i u h a namens des Direktoriums des städ-
tischen Eleltrizitätslverkes zwei Tringlichteitsanträge
ein, betreffend die Verstärkung der elektrischen Be-
leuchtung in, der St. Petersvorstadt und auf der
Polana, sowie betreffend den mit der Vaugcsellschaft
„Union" abgeschlosselleil Vortrag hinsichtlich der elek-
trischen Beleuchtung des Hotels „Union". Die elek-
trische Beleuchtung i l l den genannten Vorstädten lasse
vieles zu wünschen übrig und dies aus dem. Grunde,
weil das Leitungsnetz nicht hinreichend sei und die
Spannung des elektrischen Stromes kaun: 14O Volt
erreiche, während die Normalspannung 136 Volt be-
tragen müßte. Es sei dah^r notwendig, die Spannung
durch Errichtung von zlvei Speisepunkten auf der
Polana und in der St. Petersvorstadt zu verstärken.
Die österreichischen SiemcnZ-Schuckcrtwcrke haben
ein diesbezügliches Projekt bereits ausgearbeitet und
sind die Kosten einer solchen Vervollständigung des
Leitungsnetze» auf rund 15.000 X berechnet. Über
Antrag des Referenten beschloß der Gemeinderat, die
erwähnten Arbeiten ehestens ausführen zu lassen und
mit der Ausführung derselben die Siemens-Schuk
kertwerke zu betrauen. Gleichzeitig wurde zu diesem
Zwecke ein Kredit im Höchstbetrage von 15.000 !<
bewilligt.

Betreffs Beleuchtung des Hotels „Union" wurde
zwischen der Baugesellschaft „Union" und dem städ-
tischen Elektrizitätswerkc für die Dauer von drei
Jahren ein Vertrag abgeschlossen, wornach die Ge-
sellschaft fich verpflichtet, nur elektrisches Licht zu ver-
wenden, welches zu einem ermäßigten Ausnahms-
prcise vom städtischen Elektrizitätswerke beigestellt
wird. Aus Ersparungsrücksichten beabsichtigt nun die
Gesellschaft, in den Hotelräumen Gaslicht einzufüh-
ren und ersucht daher um Lösung des Vertrages mit
dem städtischen Elektrizitätswerkc. Das Ansuchen der
„Union"°Gesellschaft wurde jedoch abgelehnt.

Sodann wurde zur Tagesordnung geschritten
und berichtete zunächst Gememderat S v e t e k über
das Resultat der diesjährigen GelneinderatZ-Ergän-
zungswahlen. Zu Mitgliedern des Gem ein derates
wurden gewählt, und zwar im dritten Wahlkörper die
Herren Franz Vergant. Johann Kejiar, Alois Len-
öek und Karl MegM: im zweiten-Wahlkörper die
Herren Iaromir Hanu«, Kor! Mayer, Andreas Sene-
koviö und Johann ^ubic; im ersten Wahlkörper die
Herren Johann Knez, Dr. Johann Oraxen, Johann
Plantan und Johann Velkovrh. Da die Wahlen ord-
nungsmäßig durchgeführt wurden und da eine Be-
schwerde gegen dieselben nicht vorliegt, wurde das
Resultat der Ergänzungswahlen zur Kenntnis ge«
nommen und die Wahlen verifiziert.

Hierauf folgte die Wahl des Vizebürgermeisters.
Der bisherig? Vizebürgermeister Dr. Karl Ritter von
B l e i w e i s wurde einstimmig wiederssewahlt. Er
dankte für das ihm neuerlich bewiesene Vertrauen
und erklärte, die Wahl annehmen zu wollen.

Bei der sodann folgenden Wahl der ständigen
Sektionen wurden gewählt, und zwar in die M a g i -
st r a t s s ö k t i o n: Dr. Karl Ritter von BleiweiZ,
Iaromir Hanuk, Josef Lenöe, Johann Plantan und
Johann 8ubic; in die P e r s o n a l - und R e c h t s ,
s e k t i o n : Johann Kcjöar. Dr. Danilo Majaron
(Obmann), Dr. Johann Oraxen, Johann Plantan,
Anton Svetek, Dr, Ivan Tav<"ar und Dr. Karl
Tril ler (Obmann-Stellvertreter); in die F i n a n z -
set t i o n: Johann Knez. Josef Lenöe, Franz Mally,
Karl Megliö. Andreas Senekoviö (Obmann), Anton
Svetet (Obmann-Stellvertreter) und Dr. Kar l
Triller-. in die B a u s e k t i o n : Iaromir Hanu5
(Obmann), Alois Lenöek. Dr. Danilo Majaron, Jo-
hann kubic (ObmanN'Stellvertreter), Ubald von
Trntoczy. Josef Turk und Johann Velkovrh; in die
A r m e n s e k t i o n : Franz Bergant, Engelbert
Franchetti, Franz Groselj, Josef Kozak und Elias
Predoviö; in die P o l i z eise k t i o n : Dr. Karl
Ritter von Bleiweis (Obmann), Franz Bergant,
Engelbert Franchetti, Franz Groüelj, Dr. Johann
Oraxen (Obmann-Stellvertreter), Ubald von Trn-
loczy und Josef Vidmar; i l l die S c h u l s e k t i o n :
Jakob Dimnl'k (Obmann-Stellvertreter), Franz Gro»
^elj. Johann Kej/ar, Josef Kozak. Andreas Sene-
koviö, Johann ^ubic (Obmann) und Ubald von Trn-
toczy; in die S t a d t v erschö n e r u n g s se k>
t i o n : Jakob Dinmik, Johann Kejiar, Dr. Danilo
Majaron, Franz Mally (Obniann), Karl Mayer,
Iobann «ubic und Johann Velkovrh (Obmann-
Stellvertreter).

I n die Svezialsettionen wurden gewählt, und
zwar iil das Enaclbert
Franchetti, Andreas Senetoviö, Johailn Kubic und
Johanll Veltovrh; in das Wasserleitungsdirektorimn:
Johanli ^ubic; in das Direttorium d2Z städtischen
Glektrizitä'towerkcs: Iaromir Hanui^, Andreas Sen^
fovi<^ und Johann i^ubic; in die Kanalisierunassek-
tion: Iaromir Hanuß, Dr. Iohall l l Oraien lmd

Johann Velkovrh; in die Negulierrlngssektion: Iaro-
nlir Hanu«, Iohanil Knez, Johann Plantan und
Johann Velkovrh; in den Verwaltungsrat der städ-
tischen Spartasse: Karl Megliö, Johann Plantan
und Johann Veltovrh; in die Tisziplinartommission:
Jakob Dimnir, Anton Svetek und Dr. Karl Tri l ler;
in die Stellnngskommission: Ellgelbert Franchetti;
in die Franz Bergant.
Schließlich wurde als Delegierter in den Zentral-
ausschuß des Landesverbandes für Fremdenverkehr
Professor Franz Oroien entsendet.

Namens der Finanzsettion berichtete sodann Ge-
meinderat S v e t c t über den Allbot des Hausbesit-
zers Johann Cuzak betreffs Ablösung eines Teiles
seines Besitzes. Parzell-Nr. 148/5, Katastralgemeinde
Polanavorstadt, zum Zwecke der Anlage einer Straße
längs der Ostfront der neuen Landwehrtaserne. Der
Offereilt verlangt einen Kanfschilling von 24 k pro
Quadratmeter und würde somit das für die Straßen-
anlage erforderliche Grundstück auf rund 46.000 K
zn stehen kommen. Der Berichterstatter bezeichnet die
Forderung als unerhört und kolossal übertrieben, da
der übliche Preis für den Quadratmeter in jenem
Stadtteile den Betrag voll 2 lv 80 I> nicht übersteigt.
Dem Offerenten sei daher ein Kaufschilling von 2 K
40 n pro Quadratmeter anzubieten; lehne er das
Anerbieten ab, so sei das Erpropriationsverfahren
einzuleiten. Gemeinderat P r e d o v i i - trat für die
Erhöhung des Kaufschillings auf 5 lv ein, doch wurde
dessen Antrag mit großer Majorität abgelehnt und
der Ailtrag des Referenten Tvetek zum Beschlusse
erhoben.

Gemeinoerat S v e t e k berichtete wciters über
die Ablösung des Inventars am Eislaufplatze in
Tivoli vom früheren Pächter. Über Antrag des Re-
ferenten wurde ein Ablösungsbetrag voll 100i) l<
angeboten. Von der Errichtung eines gepflasterten
Überganges vom Bürgerfondsgebände zur Domkirche
wurde vorläufig abgesehen, desgleichen von der be-
antragten Beseitigung der Kastanienbäume, in der
verlängerten Knafflgasse und Ersetzung derselben
durch Ulmen oder Kugelat'azien.

Namens der Stadtverschönerungssektion berich-
tete Gemeinderat M a l l y über den Antrag des k. k.
Konservators I . H'ubic, daß das am Gruberkanal
situierte Denkmal an die von Kaiser Franz glücklich
inaugurierte Entwässerung des Laibacher Moores re-
stauriert und womöglich parallel zum Gruberkai ge-
stellt werde. Das im Jahre 1829 aus Kalkstein er-
richtete Denkmal ist vollkommen vernachlässigt und
befindet sich ill einem baufälligen Zustande. Es sei.
daher Pflicht der Stadtgemeinde für entsprechende
Restaurierung desselben Sorge zu tragen. Der An-
trag auf Restaurierung des Denkmales wurde ein«
hellig angenommen.

Vor Schluß der öffentlichen Sitzuna stellte Ge-
meinderat Dr. T r i l l e r all den Bürgermeister die
Anfrage, ill welchem Stadium sich die Frage, betref-
fend die Umgestaltung des Laibacher Südbahnhofes.
befinde.

Bürgermeister H r i b a r erwiderte, daß er am
vergangenen Montag in dieser Angelegenheit im k. k,
Eisenbahnministerium sowie bei der Gencraldirettion
der Südbahn interveniert habe. Wie ihm mitgeteilt
worden sei, sind die Pläne für den Umbau des Süd-
bahnhofes — und zwar für die Errichtung einels
Übergangssteges an der Wienerstraße, Vergrößerung
des Aufnahmsgebäudes, einer Geleiseanlage für den
Personenverkehr und für die Errichtung einer Unter-
fahrt an der Martinsstraße ^ nunmehr fertiggestellt
und sollen spätestens Mitte Ma i dem k. t. Eisenbahn-
unnisterium zur Genehmigung vorgelegt werden.
Spätestens im Monate Jun i soll sodann die politische
Begehung stattfinden und hierauf mit den Arbeitm
unverzüglich begonnen werden.

Interpellant Dr. T r i l l e r stellt sich mit dieser
Aufklärung zufrieden, wünscht aber, daß der Bürger»
meister der Angelegenheit auch fernerhin volle Auf-
merksamkeit widme und die drillgliche Umgestaltung
des Südbahnhofes fortgesetzt energisch betreibe.

Sodann wurde die öffentliche Sitzung um 8 Uhr
abends geschlossen.

^ ( A l l e r h ö c h ste H a n d s c h r e i b c n.) Aus
Wien wird uns berichtet: Die heutige „Wiener Zei-
tung" veröffentlicht ein kaiserliches Handschreiben an
den scheidenden Ministerpräsidenten Frciherrn, von
Gautsch. worin es heißt: „Wiederholt sind Sie unter
schwierigen Verhältnissen Meinen, Rufe mit Selbst-
verlenanuna, und patriotischer Hingebung gefolgt. Be.
sonders haben Sie sich während ihrer jüngsten Wirk-
samkeit durch Ihre erfolgreichen Bemühungen nm die
Wiederbclebnng der Tätigkeit des Neichsrates hervor-
ragende Verdienste erworben. Ein nicht minder er-
hebendes Bewußtsein mag es für Sie sein. daß I h r
Name stets mit den großen Neformgrundlagen des
Neichsrates verknüpft sein wird." Gleichzeitig spricht

Seine Majestät der K a i s e r dein Ministerpräsiden-
ten seinen wärmsten Dank aus, versichert ihn seiner
steten Hllld und behält sich dessen Wiederverwendung
im Dienste vor. Gleichzeitig wird ein Handschrci«
ben an den scheidenden Minister des Innern Grafen
B y l a n d t - N h e i d t veröffentlicht, worin dem
Minister der wärmste Dank ausgesprochen und gleich'
falls dessen Wiederverwendung im Amte vorbehalten
wird.

-^ ( B e s i c h t i g u n g . ) Gestern vormittags um
11 Uhr erschienen Herr Landespräsident Theotwr
S c h w a r z u n d dessen Frau Gemahlin in den Loka-
litäten der Alten Schießstätte, um die Studenten»
und Volksküche zu besichtigen. Beim Eingänge in das
Gebäude, dessen Vorraum mit erotischen Pflanzen ge-
schmückt war, erwarteten die Mitglieder des Verwal-
tungsailsschusscs, und zwar die Herren: Obmann
A. D r e l f e , Schriftführer P. v. N a d i c s und k. k.
Steuereinnehmer i. N. Fr. S c h i t n i k , ferner Frau
Küchenvorsteherin I . K o s , deren Stellvertreterin
Frau v. N a d i c s , die Frauen P o o k r a j ü e k ,
S u ch y und S c h i f f r e r sowie eine Anzahl der tnti-
gen Fräulein die hohen Besucher. Obmann D r e l s e
richtete an sie eine Ansprache und stellte die .Perren
und Damen vor. Zuerst wurde die Küche in Augen-
schein genommen und hier der Frau Landespmsident
durch die jugendliche Tochter der Frau Kilchenvorstehe°
rin, Vida K o s, mit einer Passenden Willkonimsrede
ein Bukett überreicht. Nachdem die Herrschaften an
jedes einzelne Mitglied frenndliche Worte gerichtet,
begaben sie sich unter Führnnq der Vorstandsmitalk''
der in die Stndcntenabteiluna,, wo eine Kostprobe voi''
genommen wurde. Sowohl der Herr Landespräsident
als anch dessen Frau Gemahlin änßerten sich über die
den täglichen Gästen verabreichten Speiseil sehr MN'
stia. Hierauf wurden die hohen Gäste eingeladen, zur
Erinnernng an den Besnch ihre Namen ins Gedenk»
buch des Volksküchen-Vereines einzutragen. Sodann
wurde noch die Gcschäftsgebarnna, an den anfliegen«
den Büchern, Speisekarten usw, demonstriert sowie
die Besichtign na, der übrigen Nänmlichfciten vorge-
nominen, woranf sich die hohen Herrschaften mit dein
Ausdrucke der vollsten Zufriedenheit nnd mit den
freundlichsten Lobcsworten über alle Einrichtungen,
vor allem über die Güte der Lebensmittel-Vorräte,
verabschiedeten. — Die Nesichtiaung hatte nahezu di:
Dauer einer Stnnde in Anspruch genommen.

^ ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Seine Er-
zellenz Feldmarschall-Leutnant Nndolf Edler voll
Ch a v a n n e ist nach Graz, Oberstleutnant Wilhelm
von L a u i n g e n, Generalstabschef der 28. Infante-
ric-TruPpendivision, nach Wien abgereist.

— ( A u f n a h m e i n d i e k. u n d k. A r t i I -
l e r i c k a d e t t c n s c h u l e i n W i c n . ) Das k. u. k,
Ncichskriegsministerinm ill Wien hat verfügt, daß mit
Beginn des Schuljahres 1R)s!/1R)7 i» den I. Jahr-
Mna. der Artilleriekadettenschnl^ in Wien k e i n e
Aspiranten aufgenommen werden.

— G e w e r b l i c h e s U n t e r r i c h t s w e s c n . )
Der kramische Landesausschuß hat Herrn Frang
W e i n b e r g e r , Besitzer nnd Gastwirt in Saaor,
zu seinem Vertreter im Schulausschusse der gewerb-
lichen Fortbildungsschule in Sagor ernannt. —ik.

- ( A u s der D i ö z e s e . ) Versetzt wurden d ^
Herren Kavläm Jakob N a z b o r g e t aus SairaM
als Erpositus nach St. Iodoci ob Krainbnrg, Paul
P e r k o alls Kronau nach Sairach und Vinzenz s ' i °
bat tck aus Ratschach bei Steinbrück nach Kronau.
— Der Deutsche Nittcrsorden hat die Herren Pater
Hugo H u g s f e l d in Podzcmelj und Pater Rai-
mund N n b i n e k in Friedau gegenseitig versetzt.

— ( V u f f a l o V i l l s W i l d - West) wird am
16. d. M. in Laibach eintreffen und zlvci Vorstellun-
gen veranstalten. Diese Schaustellung, hat in allen
Ländern einen außerordentlichen Erfolg erlangt,
nicht nur durch ihre Größe, durch ihren außerordent-
lichen Reiz der Neuheit, sondern auch durch den un<
übertroffenen Realismus seiller Bilder aus deni
Lebeil der Prärien. Der Oberst W. F. Cody (Buffalo
Bil l ) hat anfangs ein Ensemble gebildet, lvelches ein'
fach dem Publikum zeigen sollte, wie früher das Leben
an der amerikanischen Grenze des Far West vor sei«
ner Umgestaltung durch die Kultur war. Heute um<
faßt seine Truppe eine Menge Indianer, Cowboys,
Vaqueros, Scharfschütze!!, Lassowerfer, Kofaken vom
Don, Araber, europäische und amerikanische Reiter
und Artilleristen, mit einen, Worte Abenteurer au5
aller Herren Länder, welche an Aufsehen erregenden
Unternehmnnaen und Heldentaten teilgenommen hat
ten. I n der ganzen Welt wnrde noch nie eine so Äus'
sehen erregende Schaustellung gezeigt, wie sie Buffalo
Bills Wild-West und seine ranhen Reiter der aanM
Welt vorführen.

^ ( D i e L a i b a c h e r V er ei n s l a pe l l e)
konzertiert heute abends im Hotel „ I l i r i j a " . Anfang
um 8 Uhr abends, Eintritt für Mitglieder frei, fü'r
NichtmitBeder 40 I>.
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( D i e 2!>. Ge n o r a l v e r s a m m l n ng
dl'Z L c i i d n c h r r S t u d ̂  il t i ! n - u n d V o i t Ä -
l ü c h c „ - V ^ l - c i i l l 's) fan,d a,u W. v. M. unw-
dl:,n Vorsitze d.'s Obmmim'S, Hi.'rrn Fabrikantox
Ausiust D r o l s c , nnö in Anlm'st'iihcit des Vcr-
wcliunttsmlsschnsses soUne zlililreicher Dcinlcu in den
Totalitäten der Alti'n Schies'.stätte swtt. 3tcichdein der
Obinann die Anniesenden begrüßt hatt(!, a^dnchw ^r
vor alwln des uroßeil Verlustes, den der Verein durch
daö plötzliche Hinscheiden seines nnvcrs;es;IiclM Ehren-
mitM'des, !)^, Präsioenten dor .̂ srainischen Spar-
lnsse Herrn Ios^f ^ n c k i n n n n , erlitten, nnd führte
i>n loeiterei^ verlauft seines Nachrufes dessen hohe
Verdienste an, vor M<?m die stete Grarisnberlcissnnli
dor Nännilichkeiten, ohne welche Wohltat d?r Verein
n'ber.hcnpt nicht eristieren tonnte, danlbnr auch der
ansehnlichen wiederholten Oeldspendon ^edeitt'end.
Hierauf erstattete d<>r Obniann den Jahresbericht, aus
dmi das Vliihen und Gedeihen, der gute Vesnch, die
stets wachsende Mitciliederzahl, die reM Veteililinns,
der tätigen Dmnen zu entnehnien war. I n i ganzen
waren Ä)5.<!7^ Portiolien sieben Bezahlung an die
täglichen Gäste ulid dic Studenten verabfolgt luord^li,
N'ährend 2̂ l brave, bedürftige Studierende 7l5>8 Frei-
Portionen im Werte von 7ll i lv (̂1 I> erhalten hatten.
Die täglich frisch zubereiteten Spoisen sind N'ohl-
fchlneckend nnd nahrhaft und werden, von der zlüchen-
vorsteherin niit der größten Sorgfalt überwacht. Dank
der Jahr und Jahr gleich bleibenden Opferwilligteit
der Küchenvorsteherin Fran .U o s, die ihr freiwillig
übernommenes Ehrenamt nnn fchon ein Dezenninm
lanI mit f2ltener Pflichttreue, Eliergie und Unificht
führt, dant der Unterstütznng aller übrigen Ansschnß-
damen sowie aller tätigen Damen, ferner der edlen
Spenden so vieler Wohltäter tonnte sich das hnmani-
tare Institut trotz dor dnrch die hohen Lebensmittel-
Preise, bedingten Schwierigkeiten auf der gleichen
Höhe wi'.' in den früheren Jahren erhalten, und so
sprach dc'nn am Schlüsse seines Aerichtes der Obmann
allen, die in so selbstloser Woise mitgewirkt, in erster
Reihe der Frau ^tüchenvorstcherin nnd allen
Spendern, vor allem der Krainischon Sparkasse, den
geziemenden Dank aus. Auch der Laibacher Presse
widmet.' er wanne Dailk^swortc. Nicht unorwähnt
darf bleiben, daß anch im abgelaufenen Veroinsjahre
dnrch spezielle Widmung der Firma Inhaber M a j -
d i d , P e r d a n und Z o r m a n sowohl zu Weih>-
nachton alo anch zn Ostern dw Verabreichung von
Potizon an Studierende ermöglicht wurde. Anch sonst
liefen milde Spenden an Gold nnd Lobonsmittoln
oin, wofür allen Gebern der Dank dargebracht wnrdo.
An Stelle des durch ätranlheit am Erscheinen ver-
hinderten Kassiers, Herrn Dr. Joses S ta r<X verlas
Obmann Drelfe anch den Kassenbericht, aus welchem
öl,'r giinstigo finanzielle Stand des Vereines zn er»
scheu ist. Wie alljährlich flössen durch Legate,
Spenden und Mitgliederbeiträge soviel Beträge ein,
daß os möglich war, die laufenden Ausgaben zu be
streiten. Einnahmen nnd Ansgabon dockten sich, die
Nechnnngen, vom Herrn Nechnnngsprüf.'r, .̂ iafsier
3r. P r e t n a r , geprüft, wurden richtig besnnd'.'n,
das Absolutorinm von diesem i» der Sitzung selbst
N'teilt, Die nnn vorgonommone 3ieuwahl des

Verwaltnngsaiidschnsses soN'ie der beiden Nechnungs-
prüsor ergab die Wiederwahl des Ansschnss.vs, nnd
zwar erschienen gewählt die Herren: Fabrikant Aug.
D r e l s e , Obniann, l. u. k. Hanptmann Matthias
f i t t e r er, Edler von Easa Cavalchina, Stollvor
treter, Dr. Josef Star<>. ^affier, Schriftstoller P. von
I n d i e s , Schriftführer, Professor an der Lehrer-
bildungsanstalt Anton K r 5 i 5 , Ökonom, Kanonikus
Dr. Ferdinand l ' ^ka l, Dr. Johann S v e t i u a ,
Dr. Gregor P e ? j a k , Gmnnasialprosessoren, und
k- k. Stouoreinnehmer i. N. Franz S ch i t n i t, Ans
schlisse, .«ilassier i. N. Ferdinand B r a d a ^ k a , und
passier Franz P r e t n a r , Nechnnngsprüfer; fernes
"')' Frauen: Iofefine U o s, .«ilüchei,Vorsteherin, Hed
wig v.N a d i c s, Stellvertretorin, Antonio K o s l e r.
Ursult P o d k r a j ^ e l l Anna E r / e n und Maria
^ r o « e l j , Ansschnßdanien.

- ^ ( T o d e s f a l l . ) I n Großlafchitz starb vor-
Astern der Vorsteher des dortigen Bezirksgerichtes,
H" r Landosgerichtsrat Daniel ö n f l a j , Nitter des
^wnz Iofef-Ordons, im Altor von 5>l Jahren. Der
""blichone, oin gediegener Beamter und ein liebens-
würdiger Gesellschafter, erfreute sich in allen Kreisen,
"mnentlich aber in Großlafchitz, wo er über 20 Jahre
MPrießlich feines Amtes Waltoto, nngoteiltor Hoch
"htnng imd Boliobthoit. Das Leichenbegängnis fin
"rt honte vorinittags Itt Uhr statt,

^ ' ( W a s s e r s t a n d d e s S av e s l u sses.)
^.'<! in, Laufe des Monates Apri l mn Pegel der
"ttaer Savobrücko täglich nni « Uhr vormittags
^rm'nommenen Messungen dos Wassorstandes des
^avoslussos ergaben don höchsten Wasserstand am
"' - April mit 108 Zentimeter ober Nnll nnd don
"u'drigsw, an, ?. und tt. Apri l mit >̂s> Zentimeter

ober Null. Der durchschnittliche mittlere Wassersland
im verflofsenen Monate betrug (>(i Zentnneter. —
Die höchste Temperatur hatte der Savefluß im ver-
flossenen Monate am 18.April mit -i 1l) Grad Celsius,
dio niedrigste am l. April mit i 4-2 Grad Celsius
nach don täglich nm 8 Uhr vorinittags gopslogenen
^^oobachtnngon. -N<.

Thratcr, jlunst und i^itrrntur.
' " ( „ D a s l i t e r a r i s c h e L e b e n de r S l o °

v e n o n i m J a h r e 190 5.") So betitelt sich eine
Stndie in der neuesten Nummer der „Österreichi-
schen Rundschau", worin Dr. I van P r i j a t e l j die
skwenischo Literatur dos vergangonon Jahres in zwar
hie nnd da fcharser, abor im allgomoinon zntroff<'nder
Weise behandelt.

— ( D o in i n « v e t . ) Inha l t der 5. Nnmmer:
1.) I . E. N u b i n : Die Mnsilanten. 2.) I van L a h :
Herr Navbar. !i.) Fr. S. F i n i g a r : Unter der
freiheitlichen Sonne. 4.) G r i k a : Es trat die Alte
über den Rain. 5.) Anton M e d v e d : Am Grabo der
Mutter. <i.) 1'. Vesello K o v n 6 : Auf den Wellen dos
Gelbon Flnsses. 7.) L. L e n a r d : Alorandor Sergjo-
jov,5' Gribojedov. 8.) Anton M e d v e d : Du weißt sa
nicht. !).) Roman R o m a n o v : Franz Koritnit nild
dessen Familie. 10.) Anton M e d v e d : Es streicht
der Wind. 11.) Anton M e d v e d : Schrot. 12.) Iosos
L n v t i x a r : Jenseits des Baltischen Meeres. Ui.)
Literatur. 14.) Musik. 15.) Dios und jenes. — Das
Heft ist mit 11 Illustrationen ausgestattet.

Geschlistszcitung.
— (K. k. P o s t s p a r k a s s e.) I m Monate Apri l

botrugon in >lrain die Einlagen im Sparverkohre
<!<).2<!> X l>2 1>, iln Scheckverkehre 5,7^2.470 X ^ l u,
die Rückzahlungen im Sparverkohle tt>.!'.<itt X 2 !>,
im Scheckverkehre 2^27.<'29 X ^1 !>.

Telegramme
i>cs l. l. Tllegllll>!illi-8nltll>l>lli!cilj'!l)llltlllls.

Der Ministcrwcchscl.
W i e n , 2. Mai. Ein offizielles Kommuuia,u6 be-

sagt: Der Ncichsrat wurde heute auf kurze Zeit
vortagt uud wird voraussichtlich am 1l». Mai wieder
oinbernfen wordon. Di? Vortagnng u>ar nnorläßlich,
N'eil Ministerpräsident Freiherr von Gautsch der
Krone seine Demission angeboten nnd dessen de-
signierter Nachfolger, Prinz Konrad zu Hobonloho
Schillingssürst, dio kurze Spanuo Zeit für ersordorlich
hiolt, u,n die boim Ministorioochsel notwendigen Ein-
leitungen und Vorlohrnngen troffen zn können.

W i e n , 2. Mai. Die morgig „Wiener Zoitnng"
wird die kaiserlichen Handschroibon vorösfontlichen,
mit welchen Ministorpräsidont Froil,orr von Gantsch
und Minister des Innorn Graf Bylandt-Rheidt vom
Anite enthoben werden und Prinz Conrad zu Hohen-
loho-Schillingsfürft zuu, Mluisterpräfidenton er-
nannt, sowie mit der Leitung do5 Ministeriums des
Innorn botrant wird.

W i e n , 2. Mai. Die „Korrespondenz Wilhelm"
meldot: Seine Majestät der K a i s ? r wird Freitag
den <1. d. nm 1> Uhr vorinittags den nenernannten
Ministorpräfidonton nnd Ministor des Ini iorn. Prinz
Conrad zn Hohonlohe Schilling5sÜ!'st, beoiden. Bei
dem feiorlichon Alte worden Ministor des Äußern,
Graf Golnchowst'i, nnd der Oborsttämmoror Freiherr
v. Gndonns intorvenieren.

Drr Mcktrilt Wittes.
P e t e r s b u r g , 2. Mai. Mohroro Blätter inol

den, Graf Witte habe in der gestrigon Sitzung dos
Ministorralos mitgotoilt, daß er aus Gosundhoits
rücksichten znrückzntreten beabsichtige. Alo Grund dc's
Rücktrittes gobon die Blättor Differenzen bei der
Aeratnng des Entwnrfes des Staatsgrnndgosehes in
Earstoje Solo an.

P o t e r s b n r g, 2. Mai. Morgen wird oin UkaZ
orschoinon, womit Ministerpräsident Witte von seinem
Posten enthoben wird. Als sein Nachfolger wird
Goromykin bezeichnet. I n Wohlunterrichteton Kreisen
glaubt man, daß Goremykin die Politik Wittos fort
sotzen wordo. Wilto genießt nach wio vor das volle
vertrauen des Baisers und verläßt seinen Posten aus-
schlioßlich wegen seiner durch Arbeitsüberhäusnng er.
schulterten Gesuudheit. Er gedenkt eine Zoitlang dor
Ruho zu pflegen.

Ostasien.
L o n d o n , 2. Mai, Den „Timos" N'ird ans Po

king gomoldet, Ehina ».ndorsotzo sich dor Öfsnnng der
mandsrlnnischon Häfen zur gegonwärtigon Zeit, da die
Vorhältnisso nach dom ,«ilrioge noch uicht vollkommon
geregelt seien.

Angekommene Fremde.
Hotel Stabl Wien.

Vom 28. b is 80. A p r i l . Cosulich, Celigoi, Private;
Cloetw, iifm,, Fiume. — Vauer, Schwarz, Oberhammer, Rei»
srndc, Innsbruck. — Tonioli, Girardi, Ksite., Conegliano
(Italien). — Neswadba, Nfm.; heraui. Hanis, Beamte; Schuh»
mann, Privaiier, s, Frau, Prag. — Sommer, Leutener, Wein»
liändler, Salzburg, — Pcitler, Schidlof, Edlicher, Kunzseld,
Teffer, Pasch, Hoff, Hammerschlafl. Haas, Wirth, Fr!eb. Schick,
Theimer, Weiß, Rubin, SleinentMer, Hupperl, ilohn, Rah,
Fürnbery, Schwarz, jiflte., Wien. — Dr. Aba Roeszy, Advo«
laturslonzipient und Reserveleutnant! («raf Sliiirinely, s. Fa»
milie, Budapest. — Silberstein, Natturi, Nrammer, Leoben. —
Chohrn, Weinssroßhändler, Niügen. — Courir, ttfm; Lubich,
Schwarz, Samaja, s. Frau; Saraz, Baumeister, Trieft. —
Prahwinsly. ^ichtenstern, ztflte,, Olmiitz, - («ressel, l, l. Leut<
»ant, s. Frau, jllagenfurt. — Dematio, Dowoti. Reisende, Ro«
veredo. — Pavlovic, .«ilfm.. Belgrad. - Dr, Schindler. Arzt,
Boicnwald. — Feiqerle, Forstmeister. Neumarltl, — Zimmer,
Reisender, Fürih (Bayern). — Schneider, Kfm., Töplih.

Grand Hotel Union.
Am 30, A p r i l , Sulcj, ofm, Trieft. — Mitolcic, Privat,

Ielenbol. — Pischintta, Konsul, Udine. — Slerjanc, ̂ niat. Harije.
^ Gnbenus, Private. M d . — Doppelleiter, Privat, s. Frau,
Semmering. — Presser, Kfm,, Budapest. — Starzel, Kfm., In«
zrredorf. — Weih, Prival, s. Frau, Villach. — Böhm, jtfm.,
s. Bruder, stlraz. — Sonleituer, Kfm., Bozen. — Zwetti, Im«
presario, Agram. — Hörner, Eisenbahndireltionsrat; Hutter»
straher, Privat, s. Frau uud Tochter; Vogel. t. l. Oberleutnant
s, Frau; d'Ellvrrt, Simovicö, («aidr^itittmrister; Mühlbauer,
Pollal, Mraweneh. Wellisch. Muss. Wurzel, Pach. ^!öwy, Hoch.
stätter, Nllmann, Kflte., Wien.

Verstorbene.
I m Siechenhause:

Am 1. Mai. Maria Legat, Inwohnerin, 94 I.,
Marasmus.

Am 2. Mai. Anton Noval, Arbeiter, 70 I . , Marasmus.

Lottoziehung am 2. Mai 1906.

P r a g : 45 31 2 73 65.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mit t l , Luftdruck 736 0 mm.

c, 2^ l . N. 732 0^^3^W7z ieml . start teilw. heiter
9 » Nb. 735-7 j 7 6j windstill j halb bewijllt!

3 l 7 11 !k. ! 739 a 2 » 3i. mäöi« Nebel ! 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 9 2°, Nol«
male 12 3°.

MonaiSubcrsicht. Der verflossene Monat April war
lnittelwarm. luiuoiss uud hinlänglich nah, — Die Beobachtungen
im Thermometer liefern durchschnittlich in Celsiusgraden: Um
? Uhr frlih 5 3", um 2 Uhr nachmittags 14 4 °, um 9 Uhr abends
) 0°, so daß die mittlere Lufttemperatur des Monates 9 ' l ! "
'eträgt. um 0 1« uutei dem Normale. — Die Beobachtungen
nn Barometer geben 73s> 7 mm als mittleren Luftdruck des
Monates, um O7 mm ül'er dem Normale, — Nasse Tage gab
's 14, der Niederschlag. Regeu uud ein wenig Schnee, beträgt
?9'3mm. — Gewitter hatten wir zwei, Nebel in der Früh an
?ier Tagru; unter den Windrn war der SW. vorherrschend. —
I m laufruden Monat Mai lommt der Mond am 11. um
Mitternacht in Erdnähe.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

36ic>6 ist lVlocls. ^
»kvut^l, ?oiup»aol!^ vvwö, »»^«. Voiiv, »I»»l,. W

von l< l iiU UN !>«!- IV1< ^ I - in x^ivv.1!-/,, v<i<j, «,'!l!>ll7>>!5 u«c> ln,»!. >
Wir v«i-k»,l!«n i,ur l̂li-U!<!!<̂ > «olido ^oi'ltznüwtsu ü l r» l l t D

»iR ? i l v » t « por t» uu«l l o i i k r v i in äi« Wolinun^ >

tz

» Emma ^uflnj gibt im eigene», sowie im Namen >
> ihrer Kinder <5mmn, Dnnicla, Anna, Karl, Mi lan, >
> Man.'-i, Felix, üiidn, Najlo tieferschüttert Nachricht >
> von drin Hin'fchcibcn ihres innigstgclicbten Gatten, «
» des Herrn ^ >

> Daniel 8uflaj
> ll.ll.Land,sgerichlülnlee,ßil!elLdeLFlan;Ioslf.<yldtN8?l. !

> welcher Dicustass. den I .Ma i I 'M; , nach schwerem
> Leiden, versehen init den heil. Steibesntramentrn,
> im 54, Lebensjahre verschieden ist.
! ^ «.>D^ Leichcnbeannssuis findet Donnerstag, den

> 3. Mai, um 10 Uhr statt.

> Um stilles Beileid wird gebeten.

! wtohlaschitz, am I .Ma i N«^. (1l>2l>)
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Anrslilattej vom 2. Mai M16.
Tie notiert?» Kurse verstehen sich in Krouenwährnng. Die Notierung sämtlicher NNlen und der ..Diversen Lose" versteh! sich per E,tüct.

0!eld Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:
»"/« lllnv, steuerfrei, Kronen

(MaiNov.) per Kasse . , 99 »5 :<>«),!
bettn (Jan,-Jul i) per nasse 99 75 99 9

5 2»/n ü. W. Noten (Febr.'Äug,)
per «lasse 101'— 101 2l

4 2°/„ö, W. Silber (Npril Olt,)
per Kasse . , . , . . >0 l , 0 101 Zl

l»«Uer Staatslose 500 f l . 4"/„ ,57-85 1598,
I860 er ,, 100 sl. 4«/„ 1 8 7 - 2 « 0 -
l««4er , . 100 f l . . . 285 25 287 2!
18K4« ,. 50 f l . . . 28525 2^7-2^
Dom.'Pfaiidbr, k 120 f l , 5"/„ 289 — 2 9 l -

Staatsschuld d. i. Reichs,
rate vertretenen König«

reiche und Länder. -
Österr. Golbrcnte, slsr,, Gold

per Nasse . , . . 4"/„ ,17 95 1,81!
Ofterr. Rente in Kronen», stfr.,

Kr, per Nasse . , . 4"/„ 59 90 100-!<
detto per Ultimo . . 4"/„ 99 85 , 0 0 "

c.sl. I:wcstitio»«,Ment«, stfr..
Kr. per Kasse . 3'/,"/« »055 907

Lisenbal,n.Zt»»t!>schuld.
oerschreibungen.

ilisabethbahn in O., steuerfrei,
zu 1».0O, f l . . . . 4«/„ 117 85 118 8̂

Franz Josef-Aal,!! in Silber
(div. Et.) . . . 5',/ ' /« 125-8N 126'k

Val. Karl Ludwig-Bahn (div
Stulle) Kronen , . 4"/„ 99'65 luo-6!

Rudolsdahn in Kruneuwährunq,
strucrfr, (biv. Et.) . 4"/„ 9955 100-5!

Borarlbergcr Bahn, steuerfrei,
400 Kronen , . , 4"/„ 99 5!> 100-55

Zu Sta»t»schu»>»»lschleitungnl
«bzestemplllt ßlslubahn.Aktien.

LUlabeth V, 800f l ,KM 5'/."/^
von 400 Kronen . . . . 478— 4 7 6 -

dettu Linz.Äudwei« 200 f l .
ü, W, L. 5 ' / / ' / « , . , 453-22 4552!

detto SalzburgTirol 20 > fl
S. W, ö . 5"/„ . . . , 4»z — 434 -

Held Ware

Vom Staate ^ur 2al<lung über»
»ommenl «lilenbllljN'Plilllitiit«'

l?bligali»»tn.

«0hm, Wcstbahn, <t,n, 1895,
400 Kronen 4"^„ . , . , 99 75 100-7:,

Vlisabcthbahn nun nnd U000 M .
4 ab io"/„ l l 8 10 >19 I»

lllisabelhbahn 4«o und 2000 M .
4"/o ,18 40 119 j<>

Franz Joses'Vahn Em. 1884
^div, St.) L i lb 4"/« . . 99 70 10070

Galizijchc Karl Ludwig Bahn
<dit>, C t ) Sllb, 4"/„ . . 99 «n 100 60

Una.-galiz. Vahn 20N f l , S. 5"/>, 111'«!" N2-6N
Porarlberger Aahn Em. 1884

(div. Sl . ) Nilb. 4" / . . . »9 8" lN0 8<

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/„ u»g, Ooldrcnte per Kasse . 114 l>5 I I 4 75
4"/„ drtto per UNimo 114 55 K4-75
4"/« »!>g, Rente in Krone»'

währ. stfrei per «assc . . 95-85 9>'>-05
4"/« detlo per Ult imo <.i5 »5 9Nl.'<
3 >/,«/<> dettu per Kasse . 86 »<> 87 -
Ung, P lämlen.Anl , K ION f l . . 21» 75 2 ld 75

detto k ü0 f l , . 2 , 3 - 2l5 -
Thcih Reg. Lose 4"/„ ,58 75 lf>l>-7b
4"/<> »ngar, Or!mdeüll,°Oblia 85 80 9 6 8
4"/» lruat. u. slav, Gruudentl.

Oblig !<?- - !)8 -

Andere öffentliche
Anlehen

«osü. Landes.Anl. (biv.) 4"/u . 9645 9745.
Pos:,. - herceq, Eisenb. - Landes.

Ä!ttel,e» div.) 4 ' / , " / „ . , 100-60 101 55
)"/» Tonau-Neg.Hnlcihe 1878 106 25 10?-25
Wiener Vcrlchrs-Nnleihe 4"/„ 99 4U l 0N !c

detto 19U« 4"/„ !>!» 6N >»U 00
Anlchen der Stadt Wien . . 102-55 i»3-55

detto (S . od. O.) . . . 121 ?5 !22-7,-
dettll (1894) . . . . 98-80 998 ,
dctto (1898! . . . . KU-'i5 100 l>5
drtto (1!»00) . . . . 9980 «m> k»
detto Inn , -N. ) 1902 . 9!''<>« X'N «>!

/»rseban Änlchcn oerlosb. 2" / „ 9975 u,« ' 5
Vulg , TtaatKeisenb. Hyp. -An l ,

1889 Void , . . . «"/„ 119-15 l lm i '
Aula. L t aa t s . Hypolhelar Au l .

189!i <>"/„ !19 15, l2U 15

' Geld Ware

Pfandbriefe ,c.
Bodcnlr,,alla„üst,i!!50IHl,4"/„ 95-^0 99-«>
V»l,m, Htipolhelenvanl verl, 4"/„ 100— 100 ?>>
.^entral 'Äod.-K^ed,-«!., österr.,

45 I , Verl. 4 > / , " / « , . , 108-— —'—
Zentral Vod,°Kred. '« l „ ssterr.,

L5 I . Verl. 4"/,. . . - , 100 lo 161 in
Krek,.Inst,,«sterr,. f, Verl.-Unt.

u.üffe!!!l,Arb,Kat,^vl.4"/<, 99 50 l»«I<'
Landesb. d, Kün, «alizie» und

Lodom, 57'/, I . ruclz. 4"/„ 98 6l, 99 N<>
M ä h r , Hlipulheleub. ver l . 4 " / „ 99-4» icx)-N5>
N,.üsterr,Landes.Ht,p,.?lnst,4"/>, 1 0 0 - i « l -

detto inll.2"/„^r. veil. 3>///>> 9 4 ^ 95-25
detto K-'Schnldsch, verl. 3>/i"/„ 9.-5» 9 5 -
dctto verl. 4"/u 9990 10090

Österr,.u»n»r. Van l 50 jähr.
Verl. 4"/« 0. W 99-8s' 1008,!

dctto 4"/« Kr 100-kn 10,-5»
Npar l . l .öst. , 60 I . verl. 4°/» I0U'8» 1^1 "<>

Eisenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

^erdiull!id«.Äiurbbah» Em. 1«8<! si9 90 iou-9»
deüu Em, l9o4 1««— 1 0 1 -

Östcrr, Nordwestb, >0nfl. S. , 106 40 1074"
2taatsbahn 500 Yr <11 - 4 1 3 -
^üdbah» ,̂ »"/<> Jänner. Ju l i

5>uu ssr, <prr St,) . . . 31375 ,'»5-75
Slidbahn il !>"/„ 1239» 124 !«,

Diverse Lose
(per Stiick).

Dtrzlnsliche foft.
A"/« Nodcnlrcdit.Lose Cm. i«80 29^-75 »02?^

detto Em. 1««9 2 9 8 - - 3>!«--
5"/u Touan»Meaulirnmgs > Lose

10« f l . ü, W 2 U 2 - 269 -
«erb, Präm, .An l . v, 10» Fr , 2"/, 101 - 109 5»

Zlnoerzlnsllche L»s«.
Vudap.Aasilila lDombau) 5 <l. i » »0 25 9,'
Kreditlose 100 fl 4 7 1 - 4 8 l - -
Claru.Luse 40 f l . K M . , . 144-- 154 -
Oscncr Lose 40 f l l » 4 - 174-
Palsfu.Lose 4a f l , K. M , . . 1<W-^ 17<>- -
Roten ilrenz, üst. Ges. u,, 1« f l . 5« - 5 2 -
ü>otcn Kreuz, nna. Ges. u., 5 sl. »1'25 3ü 2l>
Nudulf.Losc 1„ sl 5 7 - «2 -
Talm.Lose 4U sl. » . M . . , 207— 215 —

Weld Ware

Tür l . V,.«,<Anl, Präm,.Ol>!il,.
4W ssr, per Kasse . , , 1 5 « ü>' 153 50

deüo per Ai . . , . 152 85 !53>d
Wiener N »mm »Lose v. I . 18?4 520- 5»" 50
Hew.»Lch.d. 3"/<iPräm,.Schuldn.

d. Vudenlr,.Anst, Vm, !«»!> 95 i"i -

Altien.
Hlanopnrt'ZlnIemcljMUNgln.

«ussin-Iepl, liisenb, 50« f l , . 2 4 3 2 - 24^5
Äül>,», Nurdbahu 15» f l , . , »7» — »80--
B'ischüeliradcr Eisb,5«0 s!. K M 8>2» - 2>3 >--

dcUo iü l >l>2«»n s>, per Ul», N<!0 - i i « 5 ' -
Tonan . lampfschiffaliits > Ges,.

1., l l . priv., 5>,0 f l , NM lN34 — io-l0 -
Lux.Bodenbacher Eisb, 40« Kr, 5 4 4 - 550 -
,>erdinauds.N°rdo,l'i0o f I . N M , 5710 - s.7«0 -
Lemb.<Czern,.Iassy.ltiienbali»-

«esellschaf!, 2«0 f l . L , l,?4 - 5 7 8 -
Lloyb.öslerr,,Trieft.,5<>0fl,KM, 740— 75«--
Östcrr, Nordwcstlial,» 200 sl. <3 445 - 446 -

detto (ül , 1l,)2(W f l , S , P.U!« 4 5 3 - 454 5«
Praa.>T»t.er(tise,!l>,100fI.abn,s! 2-̂ 1 2'i 222 25
Ltaaiseijb. 200 >l,T, per Ultimo N82ü» «f,ül>l
Siidb, 200 f l , Silber per Ultimo 125 ll5 1^6 25
Süduorddeulscw Verbindunil«b,

20!) f l , K M 4,0 4 l 2 -
Tramwal>»Ges., neue Wiener,

Piiuri läte.Mtien 100 f l . . - - —-
Ungar. Wcstbahu (Naab.Graz,

2»<> sl, S 4 0 7 - 4 N 8 -
Wr, Lolalb..Altien><i>es, 200 f l . «5« - >s>2 —

Vanlen.
Änglo.ibsterr. B l l n l . ,2» f l . , . »«8 25 »1» 2.',
VaiilUercin, Wiener, per Kasse — — — -

delto pei Ultimo . . , 5«, -75 5»;« 75
Äudcnlr, 'Ansl. liste» ,200 sl .N «»N7-— i<>72-5<
Ze>,tr,.3!od,.Kredb, üsl,, 200 f l . 5»,^.- 56<)'-
Kreditanstalt für Handel nud

(bewerbe, ino f l , , per Kasse — - — —
detto per Ult imo s>95> 75 NW 75

Kredübaol al ia, ung, , 200 f l , . 52 > 25 82>-<5
Tepositenbanl, a l lg . . 200 f l , , 4 5 2 - -!53
Eslomplc > Gesellschaft, niedtr»

östeir,, 4l>0 Kronen . . . 5l»4- 558'
Giro» »nd Kassenverein, Wiener,

2«l» f l 4«')-— 4 6 V -
HWuthelcnbanl , üsterreichlsche,

2«0 f l . l«»"/„ l i », '»-- ?9^ - -
Länderban!, üsterr, 200 f!. Per

Kasse - . - - —--
bcllo per Ultimo . . , , 4ii!i 25 440-25

„ M e r l u r " , Wechselst, « l t i e » .
Geselllchast, 2«<> sl, . . . 630 — N34 —

Geld Wl,?c

Ös!crr..u„n, Van l 140« Kronen 1»!44— 1<!5l —
U»ionl»n,l 2UU sl 5 5 3 - 5>s!4 -
Hrrlehrslm,,!, allg,, 140 f l . . .«,4» 50 Z»4 50

In>uftrie>Dnl«Mkhmunzen,
Gausses, allq. »sterr,, 10» f l , , il>? - >«I —
^rnxerKo!ilenl>rrgb,.«cs luns l , 6 5 0 - 6 5 4 ' -
l t i leübahüw'Leiha, erste, in«, sl. > « 8 - 191 —
„Elbemi ih l " , Papiers, n , « , . O , 7 1 — ,73 —
6lel ! r .Oes,, allg.os!crr,,2<)l>fl, 4 0 5 - 4N,i -

detlo internal . , 2uusl, «>»-— 6«z-—
Hirlcüberncr Pa l r . . , Znndh, n,

Met.ssal i r i l 4W Kr. , . l l « 0 — l > 8 6 —
Liesinger Brauerei ,«<> f l , . , 2 9 8 " Z<0'
'.Nunlan.GlieNjch, üslerl,.alpine 5755« 5?«-5N
,,Poldi.Hül»e", Tiegelgnsistah!.

ss..U,.G, >«'<» sl, . , . 5 4 5 - 55«-—
Präger <zise».Ind,.Ges, Em.

ÜM5, 2<«> sl ^76l»-- 2770 —
Nima.Muran l , . 3a!al l>Inrjanel

ltisenw. 10« fl 5«,'!-«0 584-90
LalsiU'Tarj Steinlulilen ,»0 sl, s!2i>- 627> —
,,Sch!»g»niU,I",Papiers,.2U«>sl, 204-— « 7 7 «
,,3chub»ica", Ä > « , j , Pel ru l , .

I n d . , 500 Kr 5 « » - - »S8 -
,,S<eyreimnhl", Paplersabril

uub V >G N5 ^ —-—
Trifai ler Kl>hlrnw,.<i>, 7« f l . . 27» , 8 ' ! —
I ü , l , Tabatregie-Ges, 2„0 F r ,

per Kasse . ^ -'—
drtto per Ultimo 3!w l.n » „ , 5,0

Wasfrns.'Ges.. österr., in Wie»,
,«u sl , 59i - 5UU- —

WaggoN'Lrihanstlllt, allgem,, in
Pest, 4U0 Kr 027-— 63I-—

Wr. Baugelellschasl ino sl. . . l7U- - 171 50
Wieuerberger Ziegels,.?M.»Ges. «80 — 885 ü0

Devisen.
Ku i ) t Sichten >md Kcheck».

Amsterdam 1V7N5 l»8 15
Deutsche Plätte 1l7 20 ,,7-40
London 2402? 2«»52
Italienische Vanlpläl^r , . . 95 ,,5 9,'< «7
Paris »5 55 »567
Zürich und Aase! 95-4» 95 50

Valuten.
Tulat!» I1'«< i l 'Nl!
!̂« Franle» Ntücle 19 I , 19,3
m.Warl'SOlcle 23 4' 2».'>0
teutsche »ieichsbantnoien . . l l? 2i> l l? 40
Italien iche Aanlnoten . . . 9 5 >'><> 9580
Ilubel Nuten 253 2 . '» ' ,


